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H. Die Mittelparteien bei der Wahl. 


Etwa vor einem Vierteljahre, als die erſten Wellen der 
Wahl zu ſchlagen begannen, tauchte in der Preſſe die Meinung 
auf, daß im Schooße der freiſiunigen Partet ſich eine Spaltung 
zu zeigen anfing, derzufolge ſich ein Theil der letzteren Partei 
vom Ganzen loslöſen wolle. Es hieß damals, daß die früheren 
Seceſſioniſten mit der extremen Haltung Richters nicht einver⸗ 
ſtanden ſeien und eine Wiedervereinigung mit ihren früheren 
Bundesgenoſſen, den Nattonalltberalen anſtreben. Von den geg⸗ 
neriſchen Parteien auf beiden Flügeln, wurde dieſe Meldung 
als unwahr hingeſtellt und behauptet, daß nur der Wunſch der 
Vater des Gedankens geweſen ſei. So ganz unrichtig war dieſe 
Behauptung nicht, darüber haben die eben vollzogenen Wahlen 
den Beweis geliefert. Denn eine wirkliche, allen Augen erkenn⸗ 
bare Scheidung in der freiſinnigen Partei hat nicht ſtattge⸗ 
funden, obſchon das Thatſache iſt, daß alle Anhänger der Deutſch⸗ 
freiſtuntgen ihren Parteipapſt Eugen Richter nicht für unfehlbar 
halten. In ihrem erſten Theile hat ſich alſo die Gegenmeinung 
bewahrheitet. In ihrem zweiten Theile nicht ſo ganz. Freilich, 
daß der Wunſch der Vater des Gedankens war, ſoll hier wenig⸗ 
ſtens nicht beſtritten werden. Aber ohne alle Gründe war dieſer 
Gedanke doch nicht erwacht, die Gründe liegen eben in dem 
Oppoſittonsgeiſte vieler Freiſinniger gegen ihr Oberhaupt. Der 
Gedanke ſelbſt jedoch, herausentwickelt aus dieſem Grunde, hat 
ſeine Früchte getragen. Wer geglaubt hat, daß gleich nach dem 
Auftreten der erſten Notiz von der Spaltung im freiſinnigen 
Lager eine Bewegung durch die Maſſen gehen würde, welche die 
Coalition der Nattonalliberalen und ehemaligen Seeeſſtoniſten 
zum Factum machen würde, der ſah ſich allerdings getäuſcht. 
Wer aber weniger ſanguiniſch war und wußte, daß ſo weit⸗ 
tragende Ereigniſſe Zeit und mehrfachen Anſtoß gebrauchen, der 
ſah die nachfolgenden Dinge mit offenen Augen an und erkannte 
ſpäter, daß, zwar keine Scheidung, wohl aber eine merkliche 
Schwächung der freifinntgen Partei eingetreten iſt. 

Als die Wahlen näher rückten und allerſetts mehr oder 
minder in die Agitation eingetreten wurde, erwachte auch in den 
Mittelparteien, voran bei den Nattonallıberalen ein regeres 
Leben, ſie begannen ſich zu fühlen und traten mit erhöhter 
Energie in die Bewegung ein. Dafür liegen aus verſchiedenen 
Wahlkreiſen rühmliche Zeugniſſe vor. Ganz beſonders ſeien 
hier die Mittel parteiler des Kreiſes Bromberg⸗Wirſitz hervorge⸗ 
Mit feliener Rührigkeit, vielem Geſchick und bedeuten⸗ 
Verſamm⸗ 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(3. Fortſetzung.) 

Die herzergreifenden Schlußworte, mit welchen Graf Ferber 
auf ewig von ſeinem Kinde Abſchied nahm, ſowte einige fürs 
ſorgliche Beſtimmungen für ihr künftiges Zuſammenleben mit 
Feodora ließen Eliſabeths Thränen, die bereits verſiegt ſchienen, 
von Neuem fließen, bis fie, ganz erſchöpft, bei hereinbrechender 
Dunkelheit im bequemen Coupé endlich den langer ſehnten Schlaf 
fand, der ſie ſeit Tagen gemieden. Schon hatte man einen 
großen Theil des Heimathlandes durcheilt, den romantiſchen, 
plauenſchen Grund durchfahren, ſchon traten die Thürme der 
Reſideuzſtadt aus dem Nebel hervor, als Eliſabeth neugeſtärkt 
erwachte. Ihr erſter, dankender Blick fiel auf ihre Begleiterin, 
die ſo treulich ihren Schlaf bewacht, und die ſich jetzt bemühte, 
die Kiffen und Decken, mit denen fie ihren Schützling ein bes 
quemes Lager bereitet hatte, zu ordnen und zuſammenzulegen. 
Brauſend fuhr der Z g in die weiten Räume des Central bahn⸗ 
hofes ein. Eliſabeth war von einem Taumel ergriffen bei dem 
Lärm der ſie plötzlich umgab. Ste drängte ſich feſter an ihre 
Begleiterin, die, gleich ihr, in dem Menſchengewühl hilfeſuchend 
umherſpähte. 

Da ſchlug eine wohlbekannte Stimme an Eliſabeths Ohr: 

„Hier, bier gnädiges Fräuieln!“ und gleich darauf tauchte 
aus dem Menſchenſtrom die Geſtalt eines noch rüſtigen Greiſes 
in feinem ſchwarzem Tuchrock und blüthenweißer Wäſche auf. 
Freudiges Erkennen ſpiegelte ſich auf den Zügen des jungen 
Mädchens. Mit lebhaften Gruß reichte fie ihm die Hand: 
„Werner, wie freue ich mich, Dich wiederzuſehen!“ 

Der ehrliche Alte, früher der Kammerdiener des Grafen und 
ſeit zwanzig Jahren der Verwalter des Hauſes, drückte tiefbe⸗ 
wegt die Hand ſeines lieben, langentbehrten Fräuleins an die Lippen 
und geleitete die Angekommenen bis an das Portal, ſich mit 
den Ellenbogen kräftig Bahn brechend. Hier wartete ein eleganter 
Wagen. Eliſabeth ſah mit Enttäuschung, daß derſelbe leer war, 
Werner verſtand dieſen Blick und beeilte ſich zu jagen; 

„Die gnädige Frau Gräfin laſſen ſich entſchuldigen; ſie 
wäre gern mit an den Bahnhof gekommen, fühlte ſich aber 
nach einer ſchlafloſen Nacht zu ſehr angegriffen und erwartet 
nun zu Haufe voll Ungeduld das Eintreffen des gnädigen 
Fräuleins.“ 


Vorwahlen einen eclatanten Sieg, auf den ſie mit Recht ſtolz 
ſein darf. Auch die Königsberger Parteigenoſſen haben alle 
Augen auf ſich gelenkt und einen Erfolg errungen, der der 
Partei zur beſonderen Zufriedenheit dienen kann. Ebenſo haben 
die Nationalliberalen des Krriſes Bielefeld » Herford von ſich 
reden gemacht. Und ſelbſt in unſerem Wahlkreiſe darf die 
Partei Holz ſein auf ihr Handeln. Sie hat keine Verſamm⸗ 
lungen einberufen, iſt nicht ſelbſtſtändig vorgegangen und hat 
nicht von ſich reden gemacht. Dazu war ſie numeriſch zu ſchwach. 
Aber dennoch hat ſie auch bei uns einen Erfolg errungen. Als 
zum Beginn der Wahl die Frage aufgeworfen wurde, was wer⸗ 
den die Gemäßigt⸗Liberalen thun, wie werden ſie ſich bei der 
Wahl verhalten, da konnten die Gegner die Antwort ertheilen: 
Hier giebt es keine Gemäßigt⸗Liberalen. Nun die Wahlen haben 
bewieſen, daß es hier doch eine ſolche Partei giebt, daß auch mit ihr 
gerechnet werden muß. Wir haben an anderer Stelle ausgeſprochen, 
daß die Mitielpartet unſeres Kreiſes, mögen ſich ihre Anhänger nun 
Freiconſervative, Rechts- und Linksnattonalliberale oder Gemäßigt⸗ 
Liberale nennen, bedeutend ſtärker iſt, als der amtliche Bericht 


über die Wahlmännerwahl dies darthun wollte und wir wiſſen, 


daß der hieſigen Mittelpartei nur der Führer gefehlt hat, um 
deſſen Banner fie ſich ſchaaren konnte, um vereint ein gewich⸗ 
tiges Wort in die Wagſchale zu werfen. So, führerlos, ohne 
Zuſammenhang ſchlug ſich jeder Einzelne zu der Partei, deren 
Programm ihm am eheſten zuſagte und gab derem Candidaten ſeine 


Stimme. Wäre dieſer ſehlende Führer rechtzeitig aufgetreten, hätte 


er ſeine Mannen um ſich geſammelt, es hätte eine recht Lattliche 
Zahl ſich zuſammengefunden, die vielleicht die Entſcheidung in 
der Hand gehabt hätte. Denn die Verhältniſſe der Parteien in 
unſerem Wahlkreiſe liegen derart, daß die Nattonallideralen 
höchſt wahrſcheinlich den Ausſchlag geben würden. Diesmal 
thaten es die Polen. Aber wenn zu den 3 Parteien eine vierte 
ſelbſtſtändige hinzukäme, die die Größe des Reichs und die 
goldene Mittelſtraße auf dem Plane der Politik auf ihre Fahne 
ſchreibt, jo wäre es ſehr fraglich, ob die Freifinnigen ein Bünd⸗ 
niß mit den Polen, einem ſolchen mit uns vorziehen würden. 
Ebeuſo gut wie die Conſervativen, ja noch eher könnten ſie uns 
einen gemäßigtliberalen Vertreter zugeſtehen. Und auch die 
Conſervativen würden unter Umſtänden ebenſo handeln, wie bei 
der letzten Wahl. Die Zukunft unserer Partei im Thorner 
Kreiſe iſt alſo nicht ausſichtslos. Geſtern errangen wir unſere 
Vertretung im Landtage, wenn wir wieder an die Urne treten, 
wird die Partei noch ſtärker ſein, — wenn ſie ſich rechtzeitig 
zuſammenfindet. 


Die Mittelparteien haben alſo bei der eben geſchehenen 
Wahl mit Glück operirt. Sie ſind, nicht nur mit großem Elfer 
auf den Kampfplatz getreten, ſondern haben auch einen ſehr 
achtungswerthen Steg errungen. Nicht nur ihren früheren 


Eliſabeth neigte nur ſtumm das Haupt. 


Das gräfliche Familtenhaus befand ſich an der Bürger⸗ 
wieſe, einem der ſchönſten Stadttheile der Reſidenz. Schon nad 
wenigen Minuten brachte das raſche Gefährt die Verwaiſte an 
die Schwelle des Vaterhauſes. Klopfenden Herzens betrat ſie 
dieſelbe. Ihr Auge flog ſuchend die breite, teppichbelelegte 
Marmortreppe empor. — da fühlte He ſich plötzlich umfaßt und 
Stirn und Mund mit Küſſen bedeckt. 


„Mama!“ ſtammelte fie tief bewegt und: „Mein liebes 
Kind!“ tönte es ihr ins Ohr. Sie hielten ſich Beide lange 
umſchlungen, Beide, die ſich noch nie geſehen und die nun ge⸗ 
meinſchaftlich durchs Leben gehen ſollten. Mit verlegener und 
verſtohlener Neugter betrachteten ſich die Beiden, als ſie dann 
nebeneinander die Treppe emporſtiegen. Eliſabeth hatte ſich ein 
ganz anderes Bild von der Gattin ihres Vaters gemacht 
gehabt. Sie hatte geglaubt, Feodora müſſe ihr ſelbſt ähnlich 
ſein, nämlich ſchlan! und blond, außerdem aber bereits in 
etwas vorgerückten Jahren. Und nun erſchien vor ihr eine 


noch ziemlich jugendliche, üppige, volle Geſtalt mit dunklen, leb⸗ 


haften Augen, ſchwarzem Haar und leichtgebogener Naſe. Fühlte 
fie über ihre zerſtörte Illuſion auch eine kleine Enttäuſchung, ſo 
flog doch ihr ganzes, liebe dedürftiges Herz der Frau entgegen, 
die in fo reichem Maße die Liebe, das Vertrauen und die Ach⸗ 
tung ihres Vaters beſeſſen hatte. Von Neuem gelobte ſte ſich 
bei dem Eintritt in das Vaterhaus, ſtets bemüht zu ſein, die 
letzten Wünſche des Dahingeſchiedenen zu erfüllen und vor Allem 
der jungen Stiefmutter Vertrauen und kindlichen Gehorſam ent⸗ 
gegenzubringen. 


Der erſte Gedankenaustauſch zwiſchen den Beiden galt dem 
Heimgegangenen. Gräfin Feodora zeigte ſich noch jo erſchüttert 
und ergriffen, daß ihr bei der Erzählung der letzten Lebenstage 
die Slimme verſagte und ſie ſich mit verhülltem Geſicht abwen⸗ 
den mußte. Laut weinend umſchlang Eliſabeth die Tiefbewegte 
und barg den Kopf an ihre Bruſt. Es war aber ein kalter, 
eifiger Blick, mit dem Gräfin Feodora auf das weinende Mäd⸗ 
chen herabſah; doch blitzſchnell verwandelte derſelbe ſich ein einen 
wohlwollenden, gütigen, als Werner mit einer höflichen Aufrage 
ins Zimmer trat. Hinter ihm erſchien in tadelloſem Salonanzug 
Thomas, welcher Elſſabeth als der treueſte Diener des verſtor⸗ 
benen Grafen und, wegen feiner ausgezeichneten Befähigung dazu, 
als der jetzige Secretär der Gräfin vorgeſtellt wurde. 


Beſitzſtand haben fie ſich zu wahren gewußt, ſondern es if 
ihnen gelungen, neue Plätze zu erobern, die ſie den extremen 
Parteien abgeſtritten haben. 

Die Geſchlagenen werden nicht verfehlen, nach altbekannter 
Art uns zu ſchmähen. Sie werden uns, wie ſtets, vorwerfen, daß 
unſere Farbe changirt, daß wir uns bald zu den Conſervativen 
bald zu den Freiſtunigen fchlagen. Dabei überſehen fie denn 
ſtets, daß dies die eigentliche Natur iſt, und bleiben ſoll. 
Eben weil es die Partei der Mitte iſt, muß fie die Abſichten 
und Pläne der Extremen hindern, gleichviel ob dieſe Conſerva⸗ 
tive oder Freiſinnige heißen. Eben weil fie den Mittelweg 
wandelt, darf die Partei ſich nach rechts oder links neigen, ohne 
ihrem Programm etwas zu vergeben. Denn dies Programm 
will eben ein Hemmſchuh aller extremen Ausſchreitungen ſein 
und nur auf erprobten Wegen, ohne Ueberſtürzung handeln, 
zum Wohle Preußens, zum Heile des Reichs. Das iſt ihte Ab⸗ 
ſicht und darin findet ſie ihren Zweck. 


Tages ſ chan 


Wie der „Frankf. Ztg.“ berichtet wird, ſind die beiden 
amerikaniſchen Geſellſchafter des Königs von Württemberg, 
Woodcock und Hendryck, von Nizza abgereiſt, wo der württem⸗ 
bergiſche Miniſterpräſtdent von Mitnacht angekommen iſt. Di 
Entfernung iſt natürlich keine ganz freiwillige, vielmehr it anzu⸗ 
nehmen, daß der König Karl es für gut 1 hat, ſich von 
den ihm befreundeten Ausländern zu trennen. Und hervorge⸗ 
rufen iſt dieſer Entſchluß ganz unzweifelhaft durch die Schritte 
des Stuttgarter Miniſteriums. Weitere Folgen ſind nicht zu 
erwarten, da der württembergiſche Staatsanzeiger ganz beſtimmt 
erklärt, der König habe keinerlei financielle Verbindlichkeiten auf 
ſich geladen, welche ihrer Begleichung harrten. 

Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt bezüglich des in letzter Zeit viel⸗ 
genannten ehemaligen badiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn 
von Roggenbach: Verſchiedene Blätter verbreiten, daß Frei ⸗ 
herr von Roggenbach, falls Katjer Friedrich einige Zeit länger 
als es ihm beſchleden war, gelebt hätte, der Nachfol er bes 
Fürſten Bismarck geworden wäre. Das tft offenbar eine Er⸗ 
findung und zwar eine nach jeder Richtung hin haltloſe. Kalſer 
Friedrich wußte, als er nach Deutſchland zurückkehrte, daß er todt⸗ 
krank war, es heißt ihn im Grabe beleidigen, wenn man behauptet, 
daß er unter ſolchen Verhältniſſen daran gedacht habe, urch 
eine Veränderung, wie die erwähnte, an der Spitze der Regle⸗ 
rung eine tiefgehende Erſchütterung in Deutſchland, ja in Europa 
herbeizuführen. Was aber Freiherrn von Roggendach betrifft, 
ſo iſt es eine Thatſache, daß derſelbe während der durch die Batten⸗ 
berg⸗Frage herbeigeführten Schwierigkeiten in Berlin im Sinne 
der Ausgleichung und Beruhigung gewirkt hat. 


„Du wirft“, fügte dieſelbe hinzu, „dieſen neuen Hausge⸗ 
noſſen um ſo willkommener heißen mein liebes Kind, weil er 
die Gunſt Deines Vaters beſaß, der ihn meiner Fürſorge noch 
auf dem Sterbebette empfahl.“ 


Thomas verbeugte ſich und ſprach einige höfliche Worte. 
Elfſabeth reichte ihm freundlich die Rechte, doch fie zuckte un⸗ 
willkürlich zurück, als ſie ſeine feuchte, kalte Hand in der thrigen 
—.— und ſie den ſtechenden Blick gewahrte, den er auf 

e richtete. 


Während des ganzen erſten Tages, den Eliſabeth in der 
Heimath verbrachte, befand ſie ſich wie unter einem Banne, den 
fie nicht abzuſchürteln vermochte. Ste hatte Manches anders 
erwartet und wußte doch eigentlich nicht, was. Man überhäufte 
fie mit Aufmerkſamketten und Freundlichketten und doch fühlte 
fie ſich fremd und beengt. Als ſich zwei alte Freunde des Vakers 
melden ließen, Medietnalrath Gondtl und General von Funk, 
welche der Tochter des verſtorbenen Freundes ihre N 
Theilnahme aus drückten und fie ihres väterlichen Wohlwollens 
verſicherten, vermochte Eliſabeth nur mit Mühe dieſen beiden 
Getreuen ihren Dank auszudrücken. Die Bruſt war ihr wie von 
einer Centnerlaſt bedrückt und der Hals wie zugeſchnürt. War 
es nur das Fehlen des geliebten Vaters, das ihr jetzt das 
väterliche Haus ſo fremd, jo öde, fo kalt erſcheinen ließ? Noch 
nie, wie in dieſer Stunde, wo fie endlich in ihrem traulichen 
Mädchenzimmer allein ſaß, empfand ſie den Verluſt des Vaters 
ſo tief. Ein Heimweh nach twas Unbeſtimmtem, Unbekanntem 
üͤberwältigte fie. Unter ſchmerzlichen Thränen ſchlief fie ein. 


Als am andern Morgen die goldene Sonne ſo freundlich 
zwiſchen den Gardinen hereinlugte und die Vögel im Linden⸗ 
baume vor dem Fenſter ihr lustiges Morgenlied zwitſcherten und 
ſie hinab in den Garten blickte, den Schauplatz ihrer kindlichen 
Spiele, ihrer kleinen Leiden und Freuden, waren mit 8 
Schatten der Nacht auch die Schatten in ihrer Seele geſchwun⸗ 
den. Dem Treibhaus, dem chineſiſchen Gartenhaus, dem kleinen 
Wether mit der Gondel und den beiden Schwänen, den wohl⸗ 
gepflegten Teppichbeeten und dem kleinen ſchaltigen Wäldchen im 
Hintergrunde nickte fie wie lieben, alten Freunden zu. Und als 
plötzlich die ſonoren Glocken der Kreuzkirche mit ihrem herrlichen 
5 won Pen 3 15 7 9 7 141 e die ſie 
0 ernommen, da überſtrömte ihr Herz ein 
von Frieden und Freude, e an 


1 


Bu dem Vorgehen gegen den früheren Miniſterpräſtdenten lich zu Neufabr begnadigt werden. — In der deutſchen Preſſe 


von Roggenbach ſchreibt die „Poſt“, daß in der That bei dem⸗ 
ſelben eine Hausſuchung ſtaltgefunden hat: „Die gewaltſame 
Oeffnung des verſperrten Hauſes wurde durch den Amtsrichter 
zu Schopfheim angeordnet, den der dort angekommene Unterſu⸗ 
Fungsrichter des Reichsgerichtes requiriert hatte. Die Sache 
wurde ſehr geheimnißvoll betrieben, der zugezogene Gendarm 
erſchien in Cioil. Ferner wird mitgetheilt, daß Profeſſor Geff⸗ 
cken ſich kurz vor Veröffentlichung des Tagebuches bei Herrn 
von Roggenbach in Neuwied aufhielt. 

Die „Schleſ. Ztg““ hatte die Nachricht gebracht, eine An⸗ 
zahl freiſinniger Politiker wolle ſich von Eugen Richter 
losſagen, der die Partei ruiniere. Die Berliner Leitung der 
Partei erklärt die Meldung natürlich für total unbegründet. 


Deut ſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm war am Montag Nachmittag von 
Potsdam nach Berlin gekommen und hatte längere Zeit im dor⸗ 
tigen Schloß verweilt. Vor der Rückreiſe ſtattete der Kaiſer 
feiner Mutter einen Beſuch ab. Am Dienſtag Vormittag arbei⸗ 
tete der Kaiſer zunächſt allein und conferirte dann längere Zeit 
mit dem Kriegsmintſter. Vor dem Diner wurde eine Anzahl 
höherer Officiere in Audienz empfangen. 

Die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Familie von Polsdam 
in das berliner Schloß wird für Ende dieſes Monats erwartet. 
Bis dahin werden auch die Umbauarbeiten beendet ſein. 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen werden 
nächſten Sonnabend aus Darmſtadt wieder in Kiel eintreffen. 
König Albert von Sachſen hat den Präſidenten der 
deulſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Dr. Peters, in einer halb⸗ 
ſtündigen Privat⸗Audienz empfangen, bei welcher der König ein 
lebhaftes Intereſſe für die Colonialbewegung bekundete. 

Der Kaiſer hat dem berliner Kammergericht die 
Nachricht zugehen laſſen, daß er dieſem Gerichtshofe, in deſſen 
Sitzungsſälen die Bilder ſämmtlicher preußiſcher Regenten auf⸗ 
geſtellt find, das Bild Kaiſer Friedrichs III. ſchenken werde. 

Die preußiſchen Staatsbahnen haben im erſten Se⸗ 
meſter des laufenden Etatsjahres — April bis October — eine 
ere von rund 28 ½ Millionen gegen das Vorjahr 
erzielt. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen weiteren Bericht 
des deutſchen Generalconſuls in Zanzibar über die Unruhen an 
der oſtafrikaniſchen Küſte. Es wird abermals conſtatirt, daß 
die Urheber des Aufſtandes die arabiſchen Sclavenhändler find 
und die ſchon bekannte glückliche Flucht der deutſchen Beamten 
aus Mikindaui und Lindt, und der Untergang von Krieger und 
Heſſel in Kilva gemeldet. Die beiden Letzteren wurden vom 21. 
bis 24. September in ihrem Hauſe von den Arabern belagert, 
welche an 20 Mann verloren hatten. Krieger wurde am 24. 
tödlich getroffen, worauf ſich, als die Araber ins Haus eindran⸗ 
gen, Heſſel erſchoß, da er keine Möglichkeit von Rettung ſah. 
Die „Möwe“ war ſchon am 22. in die Bucht von Kilwa ein⸗ 
gelaufen, aber die Araber hatten jede Verbindung zwiſchen den 
Eingeſchloſſenen und dem deutſchen Kriegsſchiffe gehindert. Daß 
die Araber ſich auch weigern, die Autorität ihres bisherigen 
Sultans anzuerkennen, iſt bekannt. 


Parlamentariſches. 


Es beflätigt ſich, daß Kaiſer Wilhelm II. den in etwa 
zwei Wochen zuſammentretenden deutſchen Reichstag in Perſon 
eröffnen wird. Das Gleiche gilt von dem preußiſchen Landtag, 
der ſich aber erſt um die Mitte des Januar in Berlin 
verſammeln wird. 


Ausland. 


Frankreich. Die Kammern haben ihre für eine Woche 
unterbrochenen Sitzungen wieder aufgenommen. Die jetzt fort ⸗ 
geſetzte Budgetdebatte bietet aber nichts von Intereſſe. — Der 
pariſer „Matin“ bringt die ſenſationelle Meldung vom Abſchluß 
eines engliſch⸗italieniſchen Bündniſſes. Im Kriegsfalle 
joll Italien die Dardanellen und den Sue canal beſetzen, während 
England die italieniſchen Küſten ſchützt und den gegenwärtigen 
Beſitzſtand im Mittelmeer verbürgt. — Aus Paris wird beſtätigt, 
daß der zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilte Fritz Kilian 
in Nizza ſeine Strafe angetreten hat. Kilian wird wahrſchein⸗ 
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„Daheim in der Heimath!“ ſo jubelte es in ihr auf. Aber 
fo raſch dieſe Aufwallung gekommen, jo raſch verſchwand fie 
wieder. War doch der Tag, der ſo golden angebrochen, ein Tag, 
den fie nie geglaubt hatte überleben zu können, der Begräbutß⸗ 
tag des Vaters. 

Vor zwei Tagen war der Zinnſarg mit den irdiſchen 
Ueberreſten des Verewigten in Dresden angelangt. Die feierliche 
Beſtattung ſollte aber erſt nach dem Eintreffen Eliſabeth's ſtat!⸗ 


en. 

Wohl war es ein ſchwerer, ein fürchlerlicher Tag. Eliſabeth 
wähnte, vor Schmerz vergehen zu müſſen; doch auch das 
auſcheinend Unertragbare ging vorüber. Die Einthönigkeit 
und Ruhe der folgenden Tage beſänftigle allmählich Eliſa⸗ 
beths fieberhafte Erregung. Zwar zuckte noch immer wie 
ernes Wetterleuchten ein wild ſich aufbäumender Schmerz 
urch ihre Seele; doch immer feltener wurden dieſe leiden 
ſchaftlichen Aufwallungen. Mit ſtiller, demüthiger Ergebung 
erttug ſie den unerſetzlichen Verluſt. Nur eine ſanfte Wehmuth, 
rn. auf ihren lieb lichen Zügen ſpiegelte, verrielh ihren 

mer. 


III. 

Je mehr ſich Eliſabeth dem Leben wieder zuwandte, um ſo 
klarer ward ihr Auge für ihre Umgebung und um ſo ſchärfer 
erkannte ſie den inneren Zwieſpalt, in welchem ſie ſich ihrer 
jungen Stiefmutter gegenüber befand. Sie gab ſich redlich 
Mähe, ſich die Zuneigung derſelben zu gewinnen; ſie ſtreckte dte 
Fühlhörner ihrer Seele aus, warmes Entgegenkommen erſeh'⸗ 
nend und erhoffend; doch keine Saite, die fie berührte, tönte 
verwandt nach. Es blieb ſtumm und leblos in der Bruſt Der⸗ 
jenigen, welcher fie, bevor fie fie noch kaunte, voll edler, jugend⸗ 
licher Schwärmerei ihr ganzes Leben zu weihen beſchloſſen hatte. 
Sie klagte ſich zwar an, daß nur fie allein die Schuld daran 
trage, wenn kein warmes Verſtändniß zwiſchen ihnen aufkommen 
wollte, doch dieſe Selbſtanklage erſchien ihr ſtets hinfällig und 
ungerecht, wenn fie der unausgeſetzten Mühe gedachte, die fie 

gegeben, um das Herz der Mutter zu gewinnen. Nein, 
nein, an ihr lag die Schuld gewiß nicht, wenigſtens nicht an 
ihr allein. Stets war fie der Stiefmutter mit den edelſten, 
wärmſten Empfindungen entgegengekommen, doch immer nur 
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elreulirt ein Schreiben des Erzbiſchofs von Bordeaux, welches 
ſich zu Ungunſten Boulangers ausſpricht. Von dieſem Schreiden 
wird in einigen Blättern viel Weſens gemacht. Es iſt aber grund⸗ 
falſch, daſſelbe als bezeichnend für die Stimmung des hohen 
Clerus in Frankreich hinzuſtellen. Der Erzbiſchof von Bordeaux, 
Migr. Guilbert, und der Biſchof von Poitiers, Bellot find näm⸗ 
lich die einzigen beiden republikauiſch geſinnten Kirchenfürſten 
Frankreichs. 

Großbritannien, Am nächſten Montag find es 200 
Jahre, daß Wilhelm von Oranien, der ſpätere König von 
England, in Brixton den britiſchen Boden betrat. Das Ereig- 
niz soll in würdiger Weiſe gefeiert werden. An der Landungs⸗ 
ſtele wird ein Denkmal errichtet, außerdem findet öffentliche 
Speiſung, Fackelzeng, Freudenfeuer ꝛc. fat. — Gladſtone 
ſprach in Birmingham für jeine bekannte Politik betr. Irlands. 
— Ueber die deutſch⸗engliſche Action in Oſtafrika erfährt der 
londoner „Standard“, dieſelbe werde in der Herſtellung einer 
wirlſamen Blocade gegen den Sclavenhandel beſtehen. Deutſche 
Schiffe würden die Küſte des deutſchen Schutzgebietes, britiſche 
Schiffe die Küſte der engliſchen Befigungen an der Zanzibar⸗ 
küſte übernehmen. Frankreich ſei bereit, die Aaſtrengungen der 
beiden Mächte zu unterſtützen durch Beſeitigung des Mißbrauch's, 
der mit der franzöſiſchen Flagge von den Sclavenſchiffen getrieben 
werde. Die Unterhandungen zwiſchen Berlin und London 
ſeien jetzt dem Abſchluß nahe. 

Italien. In Rom fand unter Crispi's Vorſitz ein großer 
Miniſterrath ſtatt, in welchem über neue Mebrforberungen 
für Heer und Marine berathen wurde Es gilt für aus⸗ 
gemacht, daß die neuen Ausgaben nicht ohne eine Steuererhöhung 
gedeckt werden können, und der Finanzminiſter iſt deshalb nicht 
ſonderlich erbaut davon. — Crispi hat ſich aber, von der 
Nothwendigkeit der Armee und Floltenvermehrung überzeugt 
und wird ſie im Parlamente mit der auswärtigen Lage und 
der internationalen Politik Ilaliens rechtfertigen; er hofft die 
betreffenden Vorlagen ohne ernſte Schwierigkeiten in den in 
den nächſten Tagen zuſammentretenden Kammern durchzuſetzen. 
Der König iſt mit Crispi völlig einverſtanden. 

Niederlande. Wie aus dem Hag berichtet wird, Sollen 
im Hinblick auf die momentane Beſſerung in dem lokalen 
Leiden des Königs weitere Bulletins vorläufig nicht aus⸗ 
gegeben werden. 

Rußland. Aus Petersburg wird berichtet: Am K iſer⸗ 
hofe herrſchte bekanntlich in den letzten Jahren Dank dem Eins 
fluſſe des fanatiſchen Oberprocurators Pobedonoszew eine ziem 
lich ſtarke Hinneigung zur orthodoxen Strömung. Die kürzliche 
Errettung des Kaiſers bei dem Eiſenbahnunfall von Borei wird 
— der Partei Pobedonoszew's nun für ein ſpezielles Wunder 
erklärt. 
ſei von Gott noch zu etwas ganz Außerordentkichem beſtimmt, 
und es wird in jeder Weiſe verſucht, weiteren Ein⸗ 
fluß zu gewinnen. Nicht Wenige befürchten, daß Pobedonos⸗ 
zew dies gelingen werde. — Bei dem Minifter des Aus⸗ 
wärtigen, von Giers, fand am Montag ein Diner ſtat, zu welchem 
alle fremden Botſchafter und Geſandten geladen waren. — 
Londoner Blätter berichten, General Gurko habe aus Warſchau 
dem Miniſterium in Petersburg die Entdeckung einer nihiltſtiſchen 
weit verbreiteten Org aniſation gemeldet. 23 Studenten, ein 
Landrichter und mehrere Regterungsbeamte ſeien der Mitglied⸗ 
ſchaft angeklagt und werden in Warſchau vor ein Kriegsgericht 
geſtellt. Eine nihiliſtiſche Proclamation wird im Lande ver⸗ 
breitet, worin das Mißlingen des Attenentates im Kaukaſus 
bedauert wird. — Der neuernannte Obercommandirende des 
Militärbezirks Kiew und Charkow, General Radetzki, ſoll ſein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht haben. Urſache fol der Umſtand 
ſein, daß der neuliche Eiſenbahnunfall des Kaiſerpaares in ſeinem 
Amtsteritorium geſchehen iſt. 


Amerika. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
hat die Präſiden ten wahl für die Jahre 1889—1892 
ſtattgefunden; es fehlen aber noch abſchließende Berichte. 


Wahlreſultate. 


Die jetzt zum großen Theil bereits vorliegenden Wahl ⸗ 
reſultate haben nach den Wahrſcheinlichkeitsberechnungen der 
Wahlmännerwahlen wenig Ueberraſchungen gebracht. Wir theilen 
im Folgenden die vorliegenden Reſultate in den beſtrittenſten 
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halte dieſe ein faſt gefrorenes Lächeln, ein kühles Achſelzucken, 
höfliche, glatte Worte und nichtsſagende Phraſen für ſie gehabt, 
die ihr jedes warme, vertrauende Wort auf der Zunge lähmten 
Es war gleichſam wie ein unſichtbarer Panzer, der Gräfin 
Feodora umgab und an welchem jedes kindliche Liebes werben 
abprallte. Was Eliſabeth aber ganz beſonders ſchmerzte, war 
die Wahrnehmung, daß Gräfin Feodora auffallend ſchnell Herrin 
über den Kummer um den Heimgegangenen wurde. Zwar trug 
ſie nach außen, in Wort und Kleid, die tiefſte Trauer zur Schau, 
Eliſabeth durchſchaute aber gar bald, wie ihr dies nur eine 
leere, läſtige Form jet und wie fie ungeduldig den Tag herbei ⸗ 
wünſche, an welchem fie, nachdem der Schein gewahrt, dieſe 
läftigen Feſſeln der Sitte abſtreifen könne 

„Wie ſehr hat ſich der gute Vater getäuſcht,“ dachte ſie 

mit fliller Erditterung, „als er glaubte, eben jo innig geliebt zu 
werden, als er ſelbſt liebte!“ 
Dioocch bald wieder fand Eliſabeth in ihrem guten Herzen 
Entſchuldigungen. War fie gerecht, die Gefühle und Empfin⸗ 
dungen der Stiefmutter nach ihren eigenen, kindlichen abzumeſſen? 
Hatten nicht Jahre ibre Liebe und Verehrung zu dem edelſten 
aller Väter immer mehr vergrößert und befeſtigt, während 
Feodora nur wenige Monate lang das Glück gehabt hatte, an 
der Seite des Gatten zu leben, noch dazu auf der Reiſe und 
unler Fremden, deren Gegenwart ein gegenſeitiges Verſtändniß 
erſchwerte? War nicht ſogar der ſonſt fo ſchacf blickende und 
ſicher urtheilende Vater hinfichtlich feiner jungen Gattin, die er 
aus Armuth und Dürftigkeit zu ſich emporgehoben, in einer 
Täuſchung befangen geweſen, die bei längerem Zuſammenſein 
hätte ſchwinden müſſen? Nein, fie durfte es der Stiefmutter 
nicht ſo ſchwer anrechnen, wenn fie aus Unkenntniß den Mann 
unterſchätze, der ſie aus eben dieſem Grunde überſchätzt hatte. 

Auch heute war Eltſabeth in derartige Grübeieien ver⸗ 
ſunken, als ſie an einem düſteren Herbſttage allein im Wohn⸗ 
zimmer ſaß. Im Kamin drannte ein Fruer, deſſen Kniſtern ſich 
mit dem Heulen des Windes miſchte, der ohnmächtig an den 
wohlverſchloſſenen Fenſtern rüttelte. Läugſt ſchon war ihr die 
feine Näharbeit in den Schoß geſunken. Da ſchreckte ſie ein 
Klingeln und das Näherkommen von Schritten empor. Der 
geräuſchlos eintretende Diener meldete Herrn Bildhauer Hoch⸗ 


Man ſagt der Kaiſer, als Hort der orthodoxen Kirche, 


Wahlkreiſen und in ſolchen, wo ſich Parteſveränderungen (mit 
Ausnahme von Austauſchen zwiſchen den beiden conjervativen 
Fractionen) ergeben haben mit: 1) in Oſtpreußen haben ſich 
die Conſervativen bezw. Freiconſervativen überall behauptet, 
auch in Tilft. In Königsberg geht ein deutſchfreiſinniges 
Mandat an die Nationalliveralen über. 2) In Weſtpreußen geht 
der bisher conſervativ » nationalltberal vertretene Wahlkreis 
Konitz⸗Tuchel durch ein freiſinnig⸗ultramontan⸗polniſches Com- 
promiß ([) an einen Deutſchfreiſinnigen und einen ÜUltramon⸗ 
tanen über. 3) Aus der Provinz Brandenburg werden Partei⸗ 
veränderungen nicht gemeldet, ebenſo wenig aus 4) Pommern. 
In der 5) Provinz Poſen hat der deutſchfreiſinnige Vertreter 
der Stadt Poſen, Schmieder, mit polniſcher Unterſtützung (1) 
ſein Mandat behauptet. In der 6) Provinz Schleſien haben die 
Deutſchfreiſinnigen den zuletzt nattonal⸗freiconſervativ vertretenen 
Wahlkreis Ziegnig erobert. Das Schlußergebniß ans Breslau 
liegt augenblicklich noch nicht vor. In der 7) Provinz Sachſen 
haben die Nationalliberalen den Conſervativen zwei Mandate in 
Salzwedel und Jerichow abgenommen; in Halle iſt ein wild⸗ 
liberales Mandat an einen Freiconſervativen übergegangen 
Nordhauſen haben die Deutſchfeeiſinnigen den Freiconſervativen ab⸗ 
genommen. In 8) Schleswig ⸗Holſtein iſt der Wahlkreis Hänels 
Altono, an die Nationalltberalen übergegangen. In 9) der 
Provinz Hannover haben die Nattkonalliberalen den Welfen den 
Wahlkreis Linden abgenommen und fi ſonſt überall be⸗ 
hauptet. In 10) der Provinz Weſtfalen haben die Nationalli- 
beralen den Deutſchfreifinigen die zwei Mandate von Hamm⸗ 
Soeſt abgenommen. In Bielefeld haben ſich die Conſervaliven 
im erſten Wahlgang gegen ein geſammtliberales Compromiß be⸗ 
hauptet. In 11) der Provinz Heſſen⸗Naſſau haben die Nationalli⸗ 
beralen den Deutſchfreiſinnigen die Mandate von Homburg, 
Landkreis Wiesbaden und Unterlahnkrels, den Freiconſervativen 
den Dillkreis abgenommen. Das Ergeoniß aus Frankfurt lag 
nicht vor. Aus dem Regierungsbezirk Kaſſel werden keine 
Veränderungen gemeldet. In 12) der Rheinprovinz iſt das 
bisher conſervative Mandat von Gummersbach auf die Nationadi- 
beralen übergegangen. In dem hartumſtrittenen Neuwied haben 
fi die Nationalltberalen behauptet. 

In Bielefeld (Stöckers Wahlkreis) wurde im erſten Wahlgange 
von Meyer zu Selhauſen (conf.) mit 5 Stimmen Majorität ge- 
wählt trotz des Compromiſſes zwiſchen den Nationalliberalen und 
Freiſinnigen, welches am Abend vor der Wahl auf der Grundlage zu 
Stande gekommen war, daß ein Nationalliberaler (Weſſel) und zwei 
Freiſinnige aufgeſtellt werden ſollten. Im erſten Wahlgange wurde von 
den Liberalen Weſſel aufgeſtellt. 

Marienburg, 6. November. Im zweiten Wahlgange Landrath 
Döhring mit 293 Stimmen gewählt. Landgerichtsrath Biſchoff (freif.) 
erhielt 195 Stimmen. 

Freiſtadt, 6. November. Bei der hier abgehaltenen Wahl für 
den Wahlkreis Graudenz-Roſenberg wurden die beiden bisherigen Ab- 
geordnete v. Körber (freiconf.) und von Puttkamer-Nipkau (hochconſ.) 
mit ſchwacher Majorität wiedergewählt. Der Wahlkampf war ein recht 
heißer. 

Boppot, 6. November. Bei der beutigen Wahl für Neuftadt- 
Putzig-Carthaus wurden Neubauer und Schröder gewählt, doch ſoll die 
Giltigteit der letzteren Wahl wegen nicht ausreichender Bezeichnung des 
Gewählten zweifelhaft ſein. 

Pr. Stargard, 6. November. Engler erbielt 257, Hobrecht 256 
Stimmen; die polniſchen Candidaten v. Kalkſtein 210 und von Car⸗ 
linski 209 Stimmen; die erſteren beiden ſind ſomit gewählt. 

Konitz, 6. Novebmer. Für den Wahlkreis Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel 
wurden gewählt Landrichter Neukirch (freiſinnig) und Pfarrer Haſſe 
(Centrum) gegen Gutsbeſitzer Aly⸗Gr. Klonia leonf), Gutsbeſitzer 
Goyhlte (freiconſ.), Schultze Karolewo (wahrſcheinlich eonſervativ). 

Königsberg, 6. November. Die drei Candidaten der vereinigten 
liberalen Parteien, Kieſchke und Papendieck (frei.) und Rechtsanwalt 
Krauſe (nat.⸗lib.) ſind gewählt. 


Provinzial Nachrichten. 


— Briefen, 4. November. (Bienenzüchter verein.) 
In der Ortſchaft kgl. Neudorf hat ſich nun auch ein Verein zur 
Förderung der Bienenzucht unter der Leitung des Lehrers Herz⸗ 
berg daſelbſt gebildet. So günſtig die Verhältniſſe des Kreiſes 
für die Bienenzucht find, jo ſehr liegt dieſelbe hier noch im Ars 
gen. Es giebt Bienenhalter in großer Zahl, aber die m eeiſten 
gewinnen kaum jo viel Honig, wie ſie zu ihrem eigenen Bedorf 
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berg. Comteſſe Eliſabeth zuckte mit einem leichten Err öthen 
zuſammen; eine kleine Weile ſtand fie unſchlüſſig, dann winkte 
ſie mit der Hand. 

Unter der Thür erſchien die hohe, edle Geſtalt des jungen 
Bildhauers, deſſen Name in der Kunſtwelt bereits mit hoher 
Achtung genannt wurde, ſeit er bei einem Concurrenzausſchreiben 
den Preis gewonnen hatte. 

Er war im Hauſe der Gräfin Ferber kein Fremder. Kaum 
hatte Feodora durch Zufall ſeine Bekanntſchaft gemacht, als ſie 
auch dereits den jungen Künſtler mit dem Auftrag eines wür⸗ 
digen Grabdenkmales für den verſtorbenen Gatten erfreute. 
Unter allerlei Vorwänden hatte die Gräfin bisher die künſt⸗ 
leriſche Arbeit hinauszuſchteben gewußt und dabei in etwas 
deſpotiſcher Weiſe Über die koſtbare Zeit des Künſtlers verfügt, 
deſſen öftere Beſuche ſie unter allerlei Vorwänden erbat. Seit 
Manfred Hochberg Comteſſe Eliſabeth kennen gelernt hatte, 
folgte er dieſen Einladungen nur zu gein, wenn er auch nur 
ſelten das Glück hatte, die Heißerſehnte zu erblicken. Heute 
war ihm das Glück beſonders günſtig; Eliſabeth war anweſend 
und allein. Ihre Hand zitterte leicht, als ſie den Beſucher zum 
Sitzen einlud, und ihre Stimme klang feltfam verſchleiert, mit 
der fie ihr Bedauern ausſprach, daß die Mama von einer Aus ⸗ 
fahrt noch nicht zurückgekehrt ſet und daher um das Vergnügen 
komme, Herrn Hochberg zu empfangen. 

Manfred's Betrübnik darüber ſchien durchaus nicht groß, 
ja, ein Lächeln der Befriedigung umſpielte ſeinen Mund, als er 
nach einigen Höflichkeitsphraſen Eliſabeth gegenüber Platz nahm. 
Dieſe hatte mit ſichtlicher Verwirrung ihre herabgeglittene 
Stickerei wieder aufgenommen und arbeitete mit einem Elfer 
daran, als müſſe ſie noch heute beendet werden. Aber auch 
Manfred war nicht ohne Verlegenheit; es war das erſte Mal, 
daß er mit der Stillgeliebten allein war. Wie oft hatte er 
dieſen Moment herbeigeſehnt und nun war er ſtumm und be⸗ 
fangen. Mit dem Auge des Künstlers und Liebhabers zugleich 
betrachtete er das Profil des jungen Mädchens, das ſich vom 
Goldglanz des Adendhimmels ſcharf abhob; den ſchöngewölbten 
Nacken, das blonde, leicht gewellte Haar, das in breiten Flechten 
das Haupt wie eine Krone umgab; kleine Löckchen kräuſelten fi 
im Nacken und über der Stirn. (Fortſetzung folgt.) 


gebrauchen, während in einem leidlichen Honigjahre bei guter 
Behandlung ein jedes Volk etwa einen Centner Honig liefert, 
und es ſomit zauf der Hand liegt, das mancher Landwirth durch 
den Erlös für Honig ſich feine financiellen Bedrängniſſe erheblich 
erleichtern könnte, und durch eine allgemeine rationelle Bienenzucht 
der Volkswehlſtand um ein Bedeutendes gefördert würde. Die 
Gründung des neuen Vereins iſt daher ein erfreuliches Zeichen 
des ſich regenden Fortſchritts auf dieſem Gebiete, und man muß 
hoffen, das eine große Zahl von Bienenwirthen dem Verein bei 
treten werden. 

— Marienwerder, 5. November. (Vogelſche Affaire) 
Der zwiſchen Stadt und Kirchenkaſſe in der Vogel'ſchen Defecten⸗ 
Angelegenheit abgeſchloſſene Vergleich hatte zunächſt nicht die 
Beflätigung des Conſiſtoriums gefunden, welches vielmehr 
verlangte, daß die Kirchenkaſſe an der zur Vertheilung gelangenden 
Summe mit einem größeren Betrage beiheiligt würde. Auf eine 
gegen dieſe Entſcheidung gerichtete Vorſtellung des Magiſtrats iſt 
das Conſiſtortum erfreulicher Weiſe von feiner erſten Auffaſſung 
abgegangen und nachdem auch die anderen in Betracht kommenden 
Inſtanzen dem früheren Arrangement wiederholt zugeſtimmt, 
darf die ganze Angelegenhett, vorbehaltlich der Erledigung einiger 
Formalien, als abgeſchloſſen betrachtet werden. 

— Schwetz 6. November. (Kartoffelpreiſe.) Unge⸗ 
rechtfertigter Weiſe hat man vor einigen Wochen die Kartoffel- 
preiſe heraufgeſchraubt und bis 2,50 Mark für den Centner 
gefordert. Jetzt ſind die Preiſe bedeutend gefallen und man hat 
Gelegenheit genug, gute Ehlartoffeln mit 1,40 — 1,50 Mark den 
Centner zu kaufen. 

— Elbing, 5. November. (Feier.) In der St. 
Marienkirche fand geſtern eine erhebende Feter ſtatt, und zwar 
zugleich mit dem Reformationsfeſte die 300 jährige Jubelfeier 
der Kanzel. Schon lange vor Beginn des Gottes dienſtes war 
die Kirche bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Feſtpredigt 
hielt General⸗Superintendent Dr. Taube. Aus der Chronik der 
Sz. Marientirche wurde mitgetheilt, daß die Stadt Elbing in 
Weftpreuben die erſte Stadt geweſen tft, welche die Reformation 
angenommen hat. Schon im Jahre 1523 bekannte ſich der 
Rath und die Bürgerſchaft zu der neuen Lehre, aber noch 
mußten 65 Jahre des Kampfes durchgemacht werden, bis die 
neue Lehre vollſtändig gefiegt hatte. Der ſchlimmſte Gegner der 
Reformation war der Biſchof von Ermland, Stants laus Broſius, 
welcher 1556 auf dem Landtage zu Marienburg heftigen Proteſt 
erhob und hier zu klagen hatte, daß ihm die Frauen Elbings 
viel mehr zu ſchaffen machten, als die Männer. Im Jahre 1558 
übergab der König Sigismund von Polen die St. Marienkirche 
den Proteſtanten zu kirchlichen Handlungen und 1588 wurde 
die jetzt noch vorhandene Kanzel in die Kirche geſetzt. Nach 
Erklärung der Schnitzereien und Inſchriften, erfolgte die neue 
Einweihung, welche die Gemeinde ſtehend anhörte. 

— Danzig, 4. November. (Beſtrafung.) Wegen Außer⸗ 
achtlaſſens der in dem Perſonenſtandsgeſetz gegebenen Vor⸗ 
ſchriften für die Eheſchließung war gegen den kg. Kammerherrn 
und Rittergutsbeſitzer Dr. jur. von Zalewski in Barlomin 
Anklage erhoben worden. Derſelbe hatte als Standes beamter 
am 4. Junt 1886 eine Eheſchließung vollzogen, bei welcher die 
Braut minderjährig war. Während eine Zuſtimmung des Vor⸗ 
mundes beigebracht worden war, fehlte der Conſens des Vocmund⸗ 
ſchaftsgerichts. Der Gerichtshof nahm an, daß Herr v. Zalewski 
nicht gewußt habe, daß auch ein Conſens des Vormundſchafis⸗ 
gerichts erforderlich ſet, und ſtellte feſt, daß derſelbe wegen 
Arbeltsüberbürdung ſeine Standesamtsgeſchäfte habe niederlegen 
müſſen. Der Gerichtshof erkannte daher auf das niedrigſte 
Strafmaß, nämlich 5 Mk. Geldſtrafe. 

— Königsberg, 6. November. (Feuer.) Ueber ein 
geſtern Nachmittag ausgebrochenes großes Feuer in der Aclien⸗ 
brauerei zu Ponarth (früher Schiffer decker'ſche Brauerei) theilt 
die „K. Hart. Ztg.“ mit, daß das Feuer Nachmittags 3 Uhr in 
dem vier Stockwerke hohen und etwa 100 Fuß langen Mälzerei⸗ 
gebäude ausgebrochen und das letztere faſt gänzlich durch den 
Brand zerſtört worden iſt. Nur der umſichtigen und überaus 
angeſtrengten Thäligkeit der hieſigen Feuerwehr und den vor⸗ 
züglichen Leiſtungen der Dampfſpritze iſt es zu danken, daß der 
Brand auf dieſes eine Gebäude beſchränkt blieb. Abends 11 Uhr 
kehrte die Feuerwehr hierher zurück. Wenngleich der Brand⸗ 
ſchaden noch nicht feſtgeſtellt fl, jo dürfte fi derſelbe doch als 
ein ſehr hoher herausſtellen. Die Eniſtehungsart des Feuers hat 
bis jetzt nicht ermittelt werden können. 

— Juowrazlaw, 5. November. (Kirchlich es.) Ein 
ſchönes Doppelfeſt feterte geſtern die hieſige evangeliſche Gemeinde: 
Das Reformationsfeſt und zugleich das Kirchweihfeſt des hieſigen 
ſchönen evangeliſchen Gotteshauſes. Die Predigt hielt Paſtor 
Schwanfleck. Am Abend verſammelte ſich im Stadtparkſaale 
eine große feſtliche Gemeinde zu einer zwangloſen chriſtlichen 
Nachfeier. ; > 

2 Bromberg, 6. November. (Das zweite Geleiſe) der 
Eiſenbahnſtrecke Bromberg⸗Friedheim wird am 8. November d. 
J. eröffnet. Die Züge fahren ſämmtlich rechts und brauchen 
alſo auf den Stationen nicht auf einander zu warten. Im 
Gange der Perſonenzüge treten Veränderungen nicht ein. 

— Poſen, 6. November. (Vom Staatspfarrer Brenk.) 
Heute veröffentlicht der „Curyer Poznanski, eine Zuſchrift des 
Koftener katholiſchen Kirchenvorſtandes, worin erklärt wird, daß 
der Vorſtand niemals eine Entſcheidung, wie wir ſie in der 
geſtrigen Nummer berichteten, getroffen habe. Auch hätte 
Brenk ſeiner Zeit ein Emeritengehalt von mindeſtens 5400 Mk. 
verlangt. 


Lokales. 
15 Thorn den 7. November. 

— Die Wahlen von 5 Repräſentanten reſp. 4 Stellvertretern der 
biefigen Synagogen-Gemeinde hahen heute Vormittag ſtattgefunden und 
folgendes Reſultat gehabt. Zu Repräſentanten wurden gewählt: 
Aron S. Cohn, Adolf Jacob, S. Rawitzki, D. Sternberg, Joſeph 
Wollenberg. Zu deren Stellvertretern wurden gewählt: Bernhard Cohn, 
Sigismund Hirſch, Heymann Jacobſohn, Louis Kaliſcher. 

— Ruſſiſche Maßnahmen gegen Königsberg und Danzig. 
Zur Begünſtigung der Getreide und Mehlausfuhr über die Häfen des 
Baltiſchen, Schwarzen und Aſowſchen Meeres beſtimmte, wie dem 
„Hamb. Correſp.“ telegraphiſch gemeldet wird, der ruſſiſche Finanz ⸗ 
minifter, daß dazu Säcke ſeewärts zollfrei eingeführt werden dürfen, 
und zwar bis zum 1. Januar 1890, weiche Erleichterung ſomit gegen 
die Ausfuhr auf dem Landwege nach Königsberg und Danzig gerichtet iſt. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,54 Meter. — Angelangt iſt der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ aus 
Polen mit einer Ladung Weizen für Danzig und einer beladenen 
Gabarre. Die Weich ſel geht heute mit ſchwachem Grundeis. 
Bis jetzt haben in Folge des ſtarken Froſtes 7 Schiffer ihre Kähne ig 


den Winterhafen gebracht. An der Winde liegen noch 6 mit Zucker be⸗ 
ladene Kähne, die auf Danziger Dampfer warten, welche jedem 1000 Ctr. 
von der Ladung abnehmen ſollen, da fie mit der jetzigen Ladung von 
3000 Ctr. nicht ſchwimmen können. In der Weichſel liegen auch noch 
eine große Anzahl Holztraften, die, wenn der Froſt anhält, alle ausge⸗ 
waſchen und auf Land bis zum Frühjahr geſtapelt werden müſſen. 

? Schwerer Unfall. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr fuhr ein 
Kutſcher der Sultan'ſchen Spritfabrik mit einem großen Rollwagen ſo 
heftig an den Gascandelaber, der vor dem Droguen-Geſchäft von Majer 
ſteht, daß die wohl ſchwach befeſtigte Laterne herabſtürzte und eine 
eben vorübergebende Frau auf den Kopf fiel und dieſelbe ſtark verletzte. 

? Diebſtähle. Bei den jetzt bereits langen Abenden, find in der 
linksseitigen Niederung, auch in Podgorz und näheren Ortſchaften viel 
Diebſtähle an Federvieh verübt worden. Nachforſchungen nach dem 
geſtohlenen Gut ſind fruchtlos, da bei dem großen Zuſammenfluß von 
Arbeitern, welche bei den forteficatorifhen Bauten beſchäftigt find, die 
unreinen Elemente verſchwinden. Auch ſind Kartoffelmieten geöffnet und 
beſtohlen worden, ebenſo werden Holz und Fleiſchwaaren von den Dieben 
nicht verachtet — Aus dem Pferdeſtall der Firma. D. M. Lewin in der 
Bromberger-Vorſtadt haben Diebe in der vergangenen Nacht ver⸗ 
ſchiedene Sachen, als Betten, Wäſche, Geflügel und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen. Nach den Thätern wird eifrig gefahndet; und ſoll man 
auch den Dieben bereits auf der Spur ſein. 

a. Polizeibericht. 3 Perſonen wurden verhaftet. 


Lotterie. Bet der am 6. d. angefangenen Ziehung der 
2. Klaſſe der 179. königl. preutziſchen Klaſſenlotterie fielen in 
der Vormitlags-Ziehung: 1 Gewinn von 30 000 Mt. auf 
Nr. 146,379. 1 Gewinn von 300 Mk. 145,934. 2 Gewinne 
von 1500 Mk. auf Nr. 39,681 142,952. 3 Gewinne von 
500 Mk. auf Nr. 26,765 28,304 43,065. 6 Gewinne von 
300 Mk. auf Nr, 60,803 81,318 119,111 160,614 168,108 
185,675. In der Nachmittags⸗Ziehung fielen u. a.: 1 Gewinn 
von 15,000 Mk. auf Nr. 87,530. 1 Gewinn von 5000 Mk. 
auf Nr. 95,575. 1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 4,250. 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 120,776. 


Aus Nah und Fern. 


* (General » Feldmarſchall Graf Moltke) hat in 
dieſen Tagen das berliner Zeughaus beſucht. Der greiſe Stra- 
lege ſah ungemein wohl aus und durchwanderte die Räume 
mit erſtaunlicher Rüſtigkeit und Straffheit. Sein perſönlicher 
Adjutant, Major von Moltke, begleitete ihn. Daß ihm eine 
dichte Menſchenſchaar folgte iſt ſelbſtverſtändlich. Ueberall wurde 
der Feldmarſchall auf das Ehrerbietigſte und Freu digſte begrüßt 
und fortwährend erwiderte er die Grüße in ſeiner herzgewin⸗ 
nenden Weiſe. 

* (Das Balconzimmer) über dem letzten Portal des 
Berliner Schloßes an der Langen Brücke wird zum Fahnenzim⸗ 
mer eingerichtel. Wenn der Kaiſer nach Berlin überſiedelt, 
ſollen die Fahnen der Garniſon dorthin gebracht werden. 

* (Eigenart ige Ovation.) Im königlichen Opernhauſe 
zu Berlin wird demnächſt eine ganz etgenartige Aufführung 
ſtattfinden, wie fie in dieſen Räumen, überhaupt in Berlin, wohl 
noch nicht dageweſen ſein dürfte, Die Bühne wird ſich aus⸗ 
ſchlteßlich mit Muſikern füllen, und zwar nur mit Muſikern, 
welche Trompeten, Poſaunen, Tuben, Hörner und ſonſtige 
Blechinſtrumente blaſen, und dieſe werden unter Mitwirkung 
einer Anzahl von Pauken dem Katſer einen feſtlichen Kaiſer⸗ 
gruß darbringen. Allein 300 Trompeter werden daran theil⸗ 
nehmen. Der Kaiſer, welcher ſchon als Prinz ſich lebhaft für 
die Trompetermuſik intereſſirte und Beſtrebungen zu Gunſten 
derselben unterſtützte, hat jeine Genehmigung zu der Aufführung 
ertheilt und ſich nur die Beſtimmung des Tages vorbehalten. 

„(Auch der zweite Berliner Poſtdieb Brunn) if in 
Hamburg verhaftet. In ſeinem Beſitz wurden aber nur einige 
Coupons und etwas baares Geld gefunden, ſo daß ein großer 
Theil von Werthpapieren immer noch fehlt, von deren Verbleib 
weder Schröter noch Brunn etwas wiſſen wollen. Brunn war 
Montag in Berlin, man meint, er habe dort die Papiere 
verborgen. 

* (Ein großes Unglück) wird aus Montreux gemeldet: 
In Folge eines am Dienſtag früh erfolgten Bruches des hoch 
über Montreux gelegenen Waſſerreſervoirs der electriſchen Werke 
eutſtand eine fürchterliche Verheerung. Eine Reihe von Häuſern 
wurde durch die niederſtürzenden Waſſermaſſen eingeriffen und 
die noch im Schlafe liegenden Bewohner zum Theil ertränkt. 
Man ſpricht von 20 Todten. Die Leichen wurden bis hinunter 
an den See geſchwemmt. Vier Kinder, ein 14jähriges Mädchen 
und eine Frau wurden unten vor dem Hotet du Cygne tobt 
aufgefunden. Allerlei Vieh, Ziegen, Schweine und Kühe wur⸗ 
den aus dem See aufgefangen. Mehrere Hotels haben 
großen Schaden erlitten. Das Reſervoir war erſt vor einem 
Jahre erbaut. 

* (Dampfer colliſion.) Der engliſche Dampfer „Sax⸗ 
mundham“ tft im Cana! in Folge eines Zuſammenſtoßes geſun⸗ 
ken. 22 Perſonen ſind ertrunken. 


Handels Nachrichten. 


Königsberg, 5. November. (Die Betriebseinnahme der 
oſtpreußiſchen Südbahn) pro Monat October 1888 betrug: Im 
Perſonenverkehr 75 338 Mk., im Güterverkehr 501 461 Mk., an Extra⸗ 
ordinarien 17681 Mk.; nach vorläufiger Feſtſtellung 594 480 Mk. 
(152 492 Mk. mehr als im October v. J.). Vom 1. Januar bis Ende 
October 1888 4 356 897 Mk. (gegen 1887 mehr 1 093 355 Mk.). 


Thoan, 6. November 1888. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen kleines Angebot Tendenz matt, 126pfö. bunt 170 Mi 
130pfd. hel 173 Mk. 132rfd. hell 175 Mk. 

Roggen: Ms Preiſe unveränd. 120pfd. 142 Mk. 123 bis 
24pfd. 144/45 8 

Ger 10135 Mk. je nach Qualität. 

Erbſen: ohne Angebot. 

Hafer: niedriger je nach Qualität 125133 Mr 


Danzig, 6. November. 
Weizen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 126 —188 
95 Aer es 126pfd. bunt lieferbar tranf. 149 Mk., 
nl. 1 
Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 140 Mk., tranfit 90—97 Mk., feinkörnig 
per 120pfd. tranſit 8890 Mk. 


Regulirungspreis 120pfd. 
ag inländiſcher 145 Mk., 4 
2 


unterpoln. 94 Mt., tranfit 


Spiriius per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 52½ Mk. Gd, 


nicht contingentirt 32¼ Mk. Gd 


Bromberger Mühlenbericht. 
Vom 29. October 1888, 


Bisher 
Weizen: Kabrilate:)Ar 3 4 
; ee 17 | 60 
Su 11 45. 16 | 20 16 | 60 
a ezugmehl. 1720 74 60 
Sun 900 Ber eh ; 16 20 16 | 60 
do. 00 weiß Band 144 — 14 | 40 
Mehr 00 gelb Band 13 | 80 14 | 20 
a Er FR 5 — 3 20 
[ — — 
8 r 44 60 4 60 
8 
Roggen ⸗ Fabrikate: 
Mett 9 . 40 [1240 
do. 11. 1 % nes 
Mehl II eat. Br” 11 — 1 
do. II 60 70 
Gemengt Mehl 10 | 20 S 10 | 20 
Kleie 5 — [I 
Gerſten⸗ Fabrikate: 8 
Graupe Nr. 1650 all 16 50 
do. * 2 28 15 . — 15 Be 
DD. " By dahin 1444 141 — 
do. 2 1418 131 — 
do. „ 5 e 12 50 
do. 6 1214 — 12 
do. . 10 | 50 10 | 50 
Grütze Nr. 1 164 134 — 
do. 2 . 124 — 13:5 — 
r 111 50 
Kochel 8 60 8 
utter mel!!! 5 51 
Buchweizengrütze I .. | 15 40 15|— 
do. . 8 14 J 60 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei ubngbme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen⸗Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermebl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Etr 
Buchweizengrütze. F 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder Franco eine 
bee oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 

erechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 7. November. 


Fonds: matt. 


Ruſiſche Banknoten! 
Warſchau 8 Tage 


207-3021240 
206--80 | 211—90 


Ruſſiſche Shroe. Anleihe von 1877 fehlt. 101—80 
Polnisch Pfandbriefe 5proe. 61—50 62—70 
olniſche Liguidationspfandbriefe 55—30 56 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc. 101-10 101—20 
oſener Pfandbriefe 3½proe. 101—20 | 101-308 
eſterreichiſche Banknoten 167—75 | 16795 
Weizen, gelber: November⸗December 191—25 191 —75 
April⸗Mai 2207—50 | 208 
loco in New⸗Pork. fehlt 11075 
Noggen: looo 157 158 
November⸗December 156 -50 | 157 —20 
December — 1J166—75 157 —75 
April-Mai ALSO N 161--75 | 162—75 
Nüböl: November⸗December 8 55-99 55—90 
priß Maß ee 55—90 55—90 
Spiritus: Joer looo 33 50 33—50 
70er Novemher⸗December 33—50 38-30 
70er April⸗ęR a: 35—50 35—56 


Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


» Thorn, den 7, November 1888. 
Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag St. ter Therm. kung und Be⸗ Bemerkung 
mm. 00. Stärke wölkg. 
1 6. 2hp 767,0 3,9 NE ] 1 
ghp 766,2 8,5 0 8 
75 Tha 763.8 12,0 0 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. November 0,54 Meter. 


Eingeſa dt. ; 
Schönſee, den 6. November 1888. In der geſtrigen Nummer 


Ihres geſchätzten Blattes wird über die Wagennoth auf den preußiſchen 


Staatsbahnen und fpeciel in der Provinz Poſen geſprochen. Es paſſirt 
nicht allein dort, daß man 14 Tage auf einen beſtellten Wagen warten 
muß, ſondern auch bier auf unſerer Station. Es liegen gegenwärtig 
ca. 1000 Sack Roggen und Weizen auf dem bieſigen Bahnhof auf der 
Erde umher, ſchutzlos der Witierung ausgeſetzt, wozu die erforderlichen 
Waggons ſchon 8, 12, und 14 Tage vorher beſtellt ſind und immer noch 
iſt keine Ausſicht, daß Waggons berankommen. Auch paſſirt es, daß 
entfernt wohnende Beſitzer, ihr Getreide, wenn ſie es nicht auf die 
Erde werfen wollen, wieder meilenweit zurückfahren müſſen, oder es in 
der Stadt abladen, nachdem ſchon 14 Tage vorher der Wagen dazu be⸗ 
ftellt geweſen iſt. Vielleicht ſchafft die !gl. Eiſenbabnverwaltung eher 
Abhilfe, wenn dieſe Buftände in Ihrem Blatte zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht werden. | Da. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Eingegangen um 7 Uhr 22 Minuten Vorm. 


Berlin, 7. November. Von den 433 Wahlen 
bis jetzt 429 bekannt, davon Conſervative 133, Freiconſer⸗ 
vatibe 64, Ceutrum 98, Nationalliberale 73, Freiſinnige 29, 
— 13, Dünen 2, Welfen 2, fractionslos 1. In Viele 
eld wurde Stöcker, in Hagen Richter, in Danzig Rickert 
. in Frankfurt a. ſiegten Nationalliberale, von 
2545 iſt a a nz 601 > —.— Fr 1 
ewählter Freiconſervative ann e 
— anderen beiden war noch nicht beendet. 


Eingegangen 11 Uhr 24 Min. Vorm. 


Berlin. 7. November. In Breslau (Stadt wurden 
„ (entſchconſervativ) und Tſchocke (natio- 
nalliberal. 


Seiden-Nefte ſchwerz und farbig für Schürzen, 
Beſatz und Mäntel ꝛc. in Coupons von ½—8 Met. Einſend, 
einer Seiden od. Vollſtoff⸗Probe genügt mit Angabe der ungeſäbren 
Länge und Preis des gewünſchten Stoffes; die Reſien werden ges 
Gen en 58 berechnet. in * in nicht davon 
verſenden. Von ark an porto⸗ und zollfrei G. Monnaber, 
Zürieh. Briefe koſten 20 Br. Porto. 
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Gefteın Abend 7%, Uhr ent» 
ſchlief ſanft nach langem ſchwerem 
Leiden meine theure Gattin, un⸗ 
ſere liebe gule Mutter, Schwäge: 
tin, Couſine und Tante 

Emma Geschke 

geb. Lausch 
im 51. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend, tefbetrübt an 
Thorn, 7. November 1888 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 10. d. Mis., Nachm. 
3 Uhr vom Trauerhauſe Bader⸗ 
ſtraße 71 aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
scheiden mit Ende des Jahres 1888 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: 
a, bei der I. Abtheilung: 

1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau. 
b, bei der II. Abtheilung: 

1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
mann, 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 


Cohn. 
o, bei der III. Abtheilung: 

1. Herr R. Borkowski, 2. Herr A. 
Jacobt, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 
d, Außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Collegium und if 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper.ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
am 5. September er. erfolgten Tod 
und iſt eine Erſotzwahl für die Wahl⸗ 

perlode bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl ⸗ 
pertoben werden 1. die Gemeindewäh⸗ 
ler der III. Abtheilung auf 


Dienſtag, 13. Nob 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 


lung auf 
Mitwoch, 14, Nov. 1888 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3: die Gemeindewähler der I. Abthei 


lung auf 
Donnerſtag, 15. Nov. 1888 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 
benen Tagen und Stunden 
im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
ſich dei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (85 16, 22 der Städte 
ordnung). Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 

1. für die 3. Abtheilung am 20 ten 

November 1888, 
2. für die 2. Abtheilung am 2iten 
November 1888, 
3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Magiſtrat. 


Die deutſche Hypothekenbank 
in Meiningen 


gewährt auf ſtädliſchen u. ländlichen 


Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 
ion zu 1 1 5 Darlehne, unter 

ge, 

1 ,ertheilt die unterzeichnete Haupt⸗ 
über die näheren Modalitäten 

e Documente bereit 


w Bie kunft. 
e Haupt-Agentur 


edingungen. Dariehns: 


| 
) 


| 


Im Namen des Königs! 


In der Privalklageſache 

des Beſitzers L. Heise zu Gr. 

Neſſau, vertreten durch den Rechts⸗ 

anwalt Schlee, 

Privatklägers, ö 
gegen den Belitzer Johann Dops- 
laff in Gr. Neſſau, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Warda, 

Angeklagten, 
wegen Beleidigung hat das König⸗ 
liche Schöffengericht zu Thorn in 
der Sitzung vom 10. October 1888 

für Recht erkannt: 

Der Angeklagte, Beſitzer Johann 
Dopslaff aus Gr. Neſſau, 69 Jahre 
alt, evangeliſch, wird der öffentlichen 
Beleidigung des Privatklägers, Beſitzers 
S. Heise in Gr. Neſſau für Schuldig 
erklärt und deshalb zu einer Geldſtrafe 
von zehn Mark, im Nichtbeitreibungs 
falle zu zwei Tagen Gefängniß, ſowie 
zur Tragung der Koſten des Verfah⸗ 
rens verurtheilt. 


Von Rechts Wegen. 


gez. Lippmann. 
Beglaubigt: 


Der Rechtsanwalt. 
Schlee. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Mittheilung 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß auf Grund des 
$ 2 der Bekanntmachung des Herrn 
Reichskanzlers vom 30. October 1884 
vom 1. Januar 1889 ab folgende Ge⸗ 
wichtsſtücke im öffentlichen Verkehr 
nicht mehr zugelaſſen werden: 

1. alle Gewichtsſtücke zu 5 Pfund, 

2. alle Gewichtsſtücke unter 10 Pfd., 
welche nach Centner, ſowie alle Ge⸗ 
wichtsſtücke unter / Pfund, welche 
nach Pfund bezeichnet werden. 

3. cylindriſche Gewichtsſtücke zu ½ 
Pfund, bei denen die Höhe des Cylin⸗ 
ders kleiner iſt als der Durchmeſſer 
deſſelben. 

4. cylindriſche Gewichtsſtücke zu 4 
Pfund, bei denen die Höhe des Cylin. 
ders gleich dem Durchmeſſer oder größer 
als letzterer iſt, falls bei dieſen Stücken 
die Höhe des cylindriſchen Theils nicht 
65 bis 68 Millimeter beträgt. N 

5. eiſerne Gewichtsſtücke zu 20 Pfd. 
in Bombenform. ) 

6. eiſerne Gewichtsſtücke unter 10 
Klgr. mit feſter Handhabe (Griff) ſtatt 
des vorgeſchriebenen Kopfes. 

7. eiſerne Gewichltsſtlücke mit beweg⸗ 
lichen Handhaben, Ringen u. dergl. 

8. eiſerne Gewichtsſtücke in Cylinder⸗ 
form mit Jiſtirhöhlung an der Boden⸗ 
fläche oder mit einer ſonſtigen Yuflir- , 
einrichtung, welche der Vorſchrift nicht 
entſpricht, d. h. nicht auf der oberen 
Fläche des Gewichtsſtücks ausmündet 
oder ſo beſchaffen iſt, daß der Aich⸗ 
pfropf in der Ausmündung keinen 
feflen Halt findet. 

9. Gewichtsſtücke in Geſtalt vier⸗ 
oder achtſeitiger Prismen. 

10. Gewichtsſtücke in Geſtalt abge⸗ 
ſtumpfter ſechsſeitiger Pyramiden. 

11. Gewichtsflücke aus Meſſing und 
verwandten Legtrungen in cylindriſ her 
Form ohne Kopf, ſowie ſolche 
200 gr. abwärts in cylindriſcher F 


0 


Cylinders gleich dem Durchmeſſer oder 
größer als der letztere ift. 

12. Gewichtsſtücke aus Meſſing und 
dergl. von würfelförmiger Geſtalt, ſo- 
wie in Geſtalt von ebenen oder gebo⸗ 
genen Platten. 

Die Königlichen Landrathsämler 
werden um gefällige Veröffentlichung 
dieſer Bekanntmachung in den Kreis⸗ 
blättern ergebenſt erſucht. 

Köntasberg, den 9. October 1888 


Der Königl. — 5 . 5 
für die Provinzen Oſt- u. Weſt⸗ 
preußen. 


wird hierdurch zur Kenntniß der Be 
theiligten gebracht. 
Thorn, den 1. November 1888. 


Die Polizei» Verwaltung. 
Oeffentliche Verdingung der Liefe- 

rung von 150 000 Stück eichenen, 

kiefernen oder buchenen Vahnſchwellen 


für die Kreiſe Bromberg, Inowrazlaw, eiſter Kloſſe. jowie 10900 Stück eiche⸗ 


Aulm, Schwetz, 
0 Thorn, Wirſitz und Znin. 
Burka; Male Nr. 2. 


Ein zuverläſſiger 


Laufburſche 


kann meiden bei 
e L. Degen, 


Hirschberg in Bromberg. bote 


Schubin, Strelno nen Weichenſchwellen. 


Termin zur Einreſchung der An⸗ 
am 
28. November 1888. 
Die Lieferungsbedingungen können 
im Materialten⸗Büreau der Königlichen 
Eiſenbahn⸗ Direction hier eingeſehen 
und von demſelben gegen koſtenfreie 
Einſendung don 0,50 Me. poflfret be⸗ 
zogen werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Bromberg, den 3. Nov. 1888. 


don a) 2000 Mark Ltr. A. Ne. 86. 
r Form p) 1000 
mit Kopf, bei denen aber die Höhe des 


reichung der Anleiheſcheine vom Iten 


Zwangsbverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bierzgel 
Mühle Blatt 1 auf den Namen der 
Beſitzer Friedrich und Rosine geb. 
Blum-Aswald'ſchen Eheleute einge 
tragene zu Bierzgel Mühle belegene; 
Mühlengrundſtück am 


10. December 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 42,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
21,75,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 
225 Mk. Natzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen and an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauſbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V eingeſehen werden 

Thorn, den 3. October 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermaßen am Todtenfeſte, 

Sonntag, 25. Nov. cr., 
in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottes dienſte und zwar Vor⸗ 
und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer größeren Anzahl armer 
Schulkinder durch Beſchaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke u. f. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu 
können und auf dieſe Weiſe den Schul⸗ 
beſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen- 
Kaſſe, welche ſo mannigfache dringen de 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, find in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältniß⸗ 
mäßig gering und unzureichend. 

Unter diefen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätig- 
keitsſinn unſerer Bürgerſchͤft zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Collecte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten find übrigens jeder⸗ 
zeit bereit, für den beregten Zweck 
geeignete Geſchenke, namentlich auch 
gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilung entgegenzunehmn. 

Thorn, den 1. November 1888, 


Der Magiftrat. 


Sekannimachung. 
Von den zum Zwecke des Chauſſee⸗ 
baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 18. Juni 1887 aus» 
gegebenen Kreisanleiheſcheinen find am 
29. Junt er. behufs Amortiſation aus⸗ 
gelooſt worden: 
4% Anleihe II. Emiſſion vom 
1. Juli 1887: 


| 


57. 229. 
20. 38. 


7 ” 77 


500 „ 0 
62. 90. 

Den Inhabern vorgedachter Anleihe⸗ 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talten hierdurch mit der Aufforderung 


gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 


” ” 


Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 
Thorn, den 2. Juli 1888. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird 
5 zur öffentlichen Kenniniß ger 
ra 


Thorn, den 15. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Metall⸗ u. H 
billigſt bei 


A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


Wüſche 


wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ 
plättet bei Milbradt, Gerechteſtr. 98. 


TG ma ‘Tossoy A 
nog 


Brombergerſtraße. Königl. Eiſenbahn Direction. . pnnebung eig u 
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Hypotheken-Darlehne 


in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar auch auf Induſtrien größerer 
Bedeutung zum niedrigſten Zins fuß; Communen, Gemeinden, Ge- 
noſſenſchaften unter beſonders günſtigen Bedingungen vermitteln 


Uhsadel & Lierau, 
Danzig, Langgarten 108. 


Neu eröffnet 
Hotel „Zum Altstädter Hof“ 


nahe der Centrum Berlins unweit Bahnhof 


Börse Alexanderplatz. 


Kaiser Wilhelmstr,-Ecke Neuer Markt. 


Comfortabel und wohnlich eingerichtete Fremdenzimmer von 
1.50 Mk. au, mit schöner Fernsicht nach dem Königl. Schloss, den 
Linden, Königsstrasse, Central - Markthalle ete. 2 Festsäle für 
Vereine und Gesellschaften — Fahrstuhl, Fernsprecher, Bäder, 
In den Parterreräumen Bier- und Weinrestau- 
rant-Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit. u 

Pferdebahn und Stadtbabnverbindung nac 

Hochachtungsvoll 


allen Richtungen. 
F. FIesch. 


Bouillon-Extract, 
(Suppen- und Speisenwürze.) 
(Feine Suppentafeln 
Suppeneinlagen 
jeder Art, 


zu haben in 
Delie atess-, Droguen- und Colonial- Geschäften 


Alleinverkauf für Thorn: J. G. Adolph. 


an annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten und 
billigsten, wenn man eine Anzeige der Annonden- 
Expepltion von 


Haasenstein & Vogler 
Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittlung übergiebt. — Original-Zellenpreise ; höchste 

Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfähigkeit. 

Zeitungs - Kataloge sowie Kosten - Anschlüge 
ns: gratis. ZZ 


Pin sl. — 


ale Ale wu u, 
Engl. Porter® | 
Cuimbacherbier 


Braunsbergerbier onner . 11. 88, 
Malzextraktbier sem ar Ar det N ee 
Stolper Weissbier oldener Löwe 
Grätzerbier Mocker. 
Thorner Bairischbier Sonntag, II. Nov. er.: 
Flaſcheureif empfiehlt Großer 
Jacob Siudowski, Martini⸗ 
Seglerſtraße 32/93 Maskenball. 
F Kadatz. 


Nächste Ziehung 
31. Dechr. 1888, 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni | 


tlenzHölel 


1871 im ganzen Deutschen 

Reiche gesetzlich zu spielen 

gestattete (garni) 
Stadt Venedig-Loose Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 


mit Haupttreffer von: Frank 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


100 000, 60 000, 50 000, 40 000 
35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 etc. 

Gewinne die „baar“ ohne je- 
den Abzug, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden. 

Jedes Loos’gewinnt. 

Monats-Einlage auf 

ein ganzes Loos 3 Mark. 

Agentur: 6 Westeroth, 
Waldshut-Baden. 


geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Big. 
Ec gut möbl. Zimmer nebit Tab., 

auch Burſchengelaß zu haben. 2 

Brückenſtraße Ur. 19, 2 Tr. v. 

in möbl. Zimmer mit auch ohne 

Penſton von ſogl. zu vermiethen. 
Kloſterſtraße 311, parterre. 


——— me. 


| 


Geübte Näherinnen | 
finden Berhäftigung Bäd-ritcaße 212. 


Ein jung. a. Mädchen, welches die 
Küche erlernen will, kann ſich melden bet! 
Jaworski, Caſſino-Koch b. 21. Inf.⸗Reg. 
Nähres d. Kaufmann E. Schumann. 


Eine küchtige Anſwartefran 
kann ſich melden Altſtadt 307 III. 


Er gut möbl. Zim. fof. 0 zu 
Ecke 1720 11 e Hekligege ftr. Pecher & Co. in Herford i. zueftit. 


B d billigſte Bezugsquelle 
für — — pe — — echt — 


Betifedern, 


Wir verſenden zollfrei 


gegen Nachn. (nicht unter 


